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Kreislaufwirtschaft
im Gesundheits und Spitalwesen

Kein Material wird Abfall, wenn wir bereits beim 

Design an seinen nächsten Lebenszyklus denken. 

Sogar Inkontinenzartikel sind dann kostbare Aus

gangsstoffe. Die Kreisläufe müssen sich schliessen.

Albin Kälin, EPEA Switzerland GmbH

Erste Ansätze zur 

Im Februar dieses Jahres hat das EU-Parla-
ment den Vorschlag der EU-Kommission für 
den «New Green Deal» mit grosser Stim-
menmehrheit angenommen. Dieser Deal 
umfasst politische Empfehlungen, womit 
die	 EU	 bis	 spätestens	 2050	 eine	 CO2-neu-

trale, nachhaltige, giftfreie und geschlos-
sene Kreislaufwirtschaft erreichen soll. Der 
Entscheid	schaff	t	ein	Faktum,	hinter	das	es	
kein Zurück mehr gibt. Der Auftrag des EU-
Parlamentes an die EU-Kommission lautet, 
dass bereits im Jahr 2021 neue Gesetzge-
bungen zu erlassen sind, unter anderem in 
der Ökodesign-Richtlinie. Denn 80 Prozent 
der Umweltauswirkungen heutiger Produk-
te werden bereits beim Design vorbestimmt. 

Die Ziele des «New Green Deals» sind denn 
auch nur mittels Kreislaufwirtschaft zu er-
reichen. 

Wie steht es mit der Kreis-
laufwirtschaft in der Schweiz?
Sowohl die Politik wie auch die Un-
ternehmen kümmern sich viel zu wenig da-
rum, nach einem echten Kreislaufprinzip zu 
wirtschaften. Die Schweiz gehört weltweit 
zu	den	Top-3-Ländern	 im	Produzieren	von	
Abfällen und ist unrühmliche Weltmeisterin 
im Abfallverbrennen.3 Damit werden Res-
sourcen unwiederbringlich zerstört oder 
können den kommenden Generationen 
nicht in guter Qualität hinterlassen werden. 
Dies ist der falsche Weg. Doch es gibt auch 
eine gute Nachricht: Es existieren ein paar 
Leuchtturmfi	rmen	 in	 der	 Schweiz,	 die	 das	
Kreislaufprinzip erfolgreich umsetzen.

Ist Kreislaufwirtschaft im Gesund-
heitswesen überhaupt denkbar?
Gesundheits- und Spitalwesen stehen vor 
riesigen und anspruchsvollen Herausforde-
rungen. Die Sicherung der Gesundheits-
versorgung ist unverzichtbar. Deshalb ist 
es zwingend, dass sich auch das Gesund-
heitswesen klimaverträglich transformiert 
und weiterentwickelt. Politik, Gesellschaft, 
Patientinnen und Patienten sowie insbeson-
dere auch die Mitarbeitenden erwarten vom 
Management der Gesundheitsdienstleister, 
dass sie Verantwortung für ein gesundes 
Klima übernehmen. Das Wirtschaften in 
Kreisläufen für eine Welt ohne Abfall er-
fordert einen Paradigmenwechsel auch im 
Gesundheitssektor. Konkrete Praxisbeispiele 
zeigen, dass das möglich ist.

Cradle to Cradle – 
von der Wiege bis zur Wiege
Mit	 «Cradle	 to	 Cradle»	 entwickelten	 der	
amerikanische Architekt William McDo-
nough	 und	 der	 deutsche	 Chemiker	
 Michael Braungart Anfang der 90er-Jahre 
die Vision einer Kreislaufwirtschaft. Die 
ersten	«Cradle	 to	Cradle»-Produkte	welt-
weit wurden 1992 in der Schweiz von 
 Albin Kälin entwickelt und produziert.1

Das	 «Cradle	 to	 Cradle»-Design	 defi	-
niert	 kreislauff	ähige	 Produkte	 und	 ent-
wickelt sie weiter. Im Unterschied zum 
konventionellen Recycling bleibt die 
Qualität	 der	 eingesetzten	 Rohstoff	e	 über	
mehrere Produktlebenszyklen erhalten 
und es werden ausschliesslich «als si-
cher	 bewertete	 Chemikalien»	 eingesetzt.	
Die Produktionsverfahren, der Gebrauch 
und die Wiederverwertung der Produkte 
verursachen keinen Abfall. Was übrig 
bleibt	 ist	 zugleich	 wieder	 Ausgangsstoff		
für Neues. Es gilt, die richtigen Materia lien 
in	defi	nierten	Kreisläufen	(Metabolismen)	

zum richtigen Zeitpunkt am richtigen Ort 
einzusetzen.

Weltweit anerkannter 
Bewertungsstandard
Die	 «Cradle	 to	 Cradle	 certifi	ed»-Zertifi	-
zierung2 ist ein global anerkannter Be-
wertungsstandard für sichere, nachhaltige 
und	 kreislauff	ähige	 Produkte.	 Viele	
Produktedesigner, Hersteller und Mar-
keneigner weltweit setzen auf die damit 
ausgezeichneten Produkte. Der Standard 
gilt als Wegweiser, um Produkte mit einer 
positiven Wirkung für die Gesellschaft 
und die Umwelt zu entwickeln. Inzwi-
schen	sind	tausende	Produkte	zertifi	ziert,	
von Parfums über Bodenbeläge, T-Shirts 
und	 Jeans	 zu	 Wasserfl	aschen	 und	 Fens-
terpfl	egemittel.	 Eine	 wachsende	 Anzahl	
von Organisationen und Institutionen be-
vorzugen	den	«Cradle	to	Cradle	certifi	ed»-
Standard bei ihren Kaufentscheidungen.
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Verbrauchsgüter sind im biologischen Kreislauf zu 
100 Prozent abbaubar. Entsprechend dürfen dafür nur 
umweltverträgliche Stoff e verwendet werden.

Materialgesunde 
Bekleidung für das Personal
In einer Wanderausstellung tourte 2020 faire 
Dienstbekleidung im mobilen Kleiderschrank 
der Kulturregion FrankfurtRheinMain durch 
die dortige Region.4 Dies als Teil des Projekts 
«Fhoch3:	Functoin	-	Fair	-		Fashion»,	einer	Ver-
anstaltungsreihe zum Thema fairer Dienst-
bekleidung für verschiedenste Berufsgrup-
pen.	Unter	anderem	wurde	«Cradle	to	Cradle	
certifi	ed»-zertifi	zierte	 Bekleidung	 der	 Firma	
Dieckhoff		 für	das	Krankenhaus-	und	Pfl	ege-
personal vor gestellt sowie ein Patienten-
hemd.5 Weitere Pilotprojekte sind derzeit in 
der konkreten Umsetzung. Die Wanderaus-
stellung richtete sich vor allem an Beschaf-
ferinnen	und	Beschaff	er	in	den	kommunalen	
Verwaltungen sowie Mandatsträgerinnen 
und -träger in Stadtverordnetenversammlun-
gen und Kreistagen und an alle anderweitig 
Interessierten.

Mit einer neuen Produktlinie entwickelte 
die	 Firma	 Dieckhoff		 Kleidungsstücke,	 die	
den technischen Anforderungen entspre-
chen	und	den	strengen	Kriterien	des	«Crad-
le	 to	 Cradle»-Prinzips	 genügen	 (Zertifi	kat	
Silber). Dank der garantierten Rücknahme 
der Produkte nach deren Gebrauch, gelan-
gen	 die	 eingesetzten	 Rohstoff	e	 ohne	 jegli-
chen Rückstand und ohne Schaden für die 
Natur in den biologischen Kreislauf zurück. 
Das eingesetzte Gewebe ist eine Mischung 
aus einem umweltfreundlichen und biolo-
gisch abbaubaren Polymer sowie aus einer 
Faser, die ohne Einsatz von Pestiziden aus 
dem	 Rohstoff		 Holz	 gewonnen	 wird.	 Alle	
Materialien,	Chemikalien	und	Farbstoff	e	für	
die Herstellung sind in der gesamten Lie-
ferkette	«Cradle	to	Cradle	certifi	ed»-zertifi	-
ziert.

Inkontinenzartikel, 
ein denkbarer Lösungsansatz
Die italienische Firma Fater hat Tech-
nologien entwickelt, die das Recy-
cling von Inkontinenzartikeln und die 
Rückge winnung von hochqualitativen 
Se	kundärroh	stoff	en	 ermöglicht.	 Diese	
sind anschliessend in zahlreichen neuen 
Produktionsprozessen verwendbar. Aus 
einer Tonne dieser Abfälle, die getrennt 

4	 www.rheinmainfair.org/fhoch3
5	 http://dieckhoff	-textil.de/
6 https://wmprof.com/en/int/home.html
7 https://www.lucartprofessional.com/en/switzerland/

lucartsas-export/home/
8 https://wmprof.com/en/int/home.html
9 https://www.satino-by-wepa.com/
10 https://wmprof.com/en/int/home.html
11 www.voegeli.ch
12 https://wmprof.com/en/int/home.html

Die Gebrauchsgüter sind im technischen Kreislauf 
zu 100 Prozent wertstoffl  ich wiederverwertbar. 
Entsprechend muss bereits das Design der Produkte 
auf viele Lebenszyklen und Trennbarkeit der Materialien 
ausge richtet sein.
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bei der Müllsammlung abgeliefert werden, 
können	 bis	 zu	 30	 Prozent	 der	Materialien	
rückgewonnen werden (150 Kilo Zellulose, 
75	 Kilo	 Plastik	 und	 75	 Kilo	 superabsor-
bierendes Polymer). Dies ist natürlich noch 
keine vollständige Kreislaufwirtschaft, aber 
ein erster Schritt in diese Richtung. Das 
Projekt sieht die Einbindung einer Vielzahl 
von Beteiligten vor und garantiert Vorteile 
für alle: die Bürger, die ört l ichen Verwal-
tungen und die Unternehmen in der Abfall-
wirtschaft.

Wirksam und 
kreislauffähig reinigen
Es ist heute technologisch sehr wohl 
möglich, leistungsstarke wirksame Reini-
gungsmittel zu entwickeln, die zugleich 
die höchsten Umweltstandards entlang der 
gesamten Lieferkette erfüllen. Auch das 
Produktdesign lässt sich auf die Anforde-
rungen sämtlicher institutioneller und in-
dustrieller Anwender wie Food Service, 
Gesundheitswesen, Hotellerie und Gebäu-
dereinigung abstimmen.
Die	 Firma	 Tana-Chemie	 hat	 als	 erste	

ein	 gesamtes	 Sortiment	 «Cradle	 to	 Crad-
le	 certifi	ed»-zertifi	zieren	 lassen	 (Zertifi	-
kat Gold).6 Die Produkte sind seit Jahren 
alltäglich erfolgreich im Einsatz.

Toilettenpapier
Heute werden in Toilettenpapier üblicher-
weise	 Chemikalien	 eingesetzt,	 welche	 für	
biologische Systeme nicht sicher sind. Dies 
ist relevant, weil das Toilettenpapier direkt 
ins Wasser gelangt. Das heisst, es müsste 
idealerweise biologisch abbaubar sein. Auch 
hier	 ist	 	der	«Cradle	 to	Cradle»-Ansatz	an-
wendbar: Er besagt, dass das Toilettenpa-
pier	 so	 entwickelt	 und	mit	 solchen	 Stoff	en	
produziert werden muss, damit es unbe-
denklich für Mensch und Natur ist. Die Fir-
men	Lucart	(Zertifi	kat	Bronze)7,8 oder WEPA 
(Zertifi	kat	Silber)9,10 haben bereits Produkte 
im Sortiment, die für die Kreislaufwirtschaft 
konzipiert sind.

Verpackungsindustrie
Die	 Problematik,	 dass	 sich	 Schadstoff	e	 aus	
der Verpackung lösen können, ist vor allem 
im Bereich der Lebensmittelverpackung ein 
vieldiskutiertes Thema. Hier bedeutet das 
«Cradle	 to	Cradle»-Prinzip,	dass	nur	Stoff	e	
für Verpackungen verwendet werden, die 
keine Migration in die Lebensmittel zulas-
sen. Mit den bedruckten Papieren der Firma 
Vögeli dem Emmental existieren nun erst-
mals weltweit Verpackungslösungen, die 
zukunftsfähig	sind	(Zertifi	kat	Gold).11,12 Dies 
ist ein Meilenstein.

Alle sind gefordert, 
den Kreis zu schliessen
Die	EU		hat	sich	verpfl	ichtet,	strengere	Ge-
setze und Regeln für Verbrauch und Recy-
cling rasch umzusetzen. Auch in der Schweiz 
sind wir alle gefordert und müssen handeln. 
Es geht darum, eine zukunftsfähige Welt für 
eine moderne Gesellschaft und eine gesunde 
Umwelt	zu	schaff	en.	Darum	handelt	es	sich	
hier in erster Linie um eine Investition. 

Die Industrie und das Gesundheitswe-
sen sollten diesen Aufwand nicht scheuen, 
sondern Lösungen suchen, wie sie die 
Produkte wirklich in den Kreislauf zurück-
führen	 und	 die	 Rohstoff	e	 ohne	 Qualitäts-
verlust wieder nutzen können. Man muss 
bedenken, dass auch die Rücknahmesys-
teme sehr aufwendig und teuer sind. Die 
Industrie	hat	hier	die	Chance,	eigene	Lösun-
gen zu entwickeln und aufzuzeigen. Darin 
steckt ein riesiges Innovationspotenzial für 
die Branche. 

Albin Kälin ist Inhaber, Gründer und 
CEO	 der	 EPEA	 Switzerland	 GmbH.	
EPEA Switzerland GmbH ist akkredi tier-
ter	 Gutachter	 für	 die	 «Cradle	 to	 	Cradle	
certifi	ed»-Zertifi	zierung.
kaelin@epeaswitzerland.com
www.epeaswitzerland.com

Damit sich die Kreisläufe schliessen, muss die Weiter-
verwertbarkeit der Gebrauchsgüter bzw. die Kompostier-
barkeit der Verbrauchsgüter schon beim Produktedesign 
sichergestellt sein.
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